Botschaft von Werner Bergmann am 21.3.1981

Mt.7,13.14: Zwei Wege – der schmale und der breite Weg
Jesus zeigt uns hier ganz klar die beiden möglich zu begehenden Wege. Es gibt nur zwei Wege uns sonst keinen anderen. Wir waren alle auf dem Strom des breiten Weges, der unwiderruflich ins ewige Verderben führt. Dieser Weg braucht gar nicht zuerst ge​sucht zu werden. Jeder Mensch wandelt im Fleisch von Natur aus dar​auf. Auch wenn wir den breiten Weg verlassen haben, sehnt sich der Mensch nach dem alten Weg zurück so wie Israel sich nach Aegypten zurücksehnte.
Der alte Mensch sehnt sich danach zurück, weil er sich nicht bekeh​ren kann. Der alte Mensch soll sich nicht bekehren, sondern in den Tod kommen (= der alte Adam). Dies ist so wegen des Fleisches, welches nicht gerettet werden kann. „Weil du gesündigt hast, sollst du sterben“ (1.M.3).
Der schmale Weg, der uns durch Christus vorgezeigt ist, kann darum begangen werden, weil ein neuer Mensch zugleich in uns ist. Das Fluchwürdige und das Gesegnete ist zugleich in uns. Es sind zwei Naturen in uns. Weil die Kinder Gottes zwei Naturen in sich haben, gibt es Kampf. Es ist richtig, wenn dieser Kampf in jedem von uns gefunden wird. Es ist ein von Gott gegebener Kampf. Gott hat ihn uns auferlegt. Aber wir haben und können Sieg haben, wenn wir nach dem Worte wandeln und in Christus sterben.
Wäre die neue Schöpfung nicht in uns, könnten wir auf dem schmalen Weg niemals gehen. Diese neue Schöpfung, Christus in euch, ermöglicht ein Gehen auf dem schmalen Weg. Der breite Weg kann nur von den Gott​losen begangen werden. Es ist der Weg der Gottlosigkeit mit allen Dar​bietungen im Vergänglichen. Die Menschen leben, wo sie auch sind, religiös. Die hat den Ursprung im alten Menschen, der von Gott geschaf​fen ist. Aber Gott hat uns nicht religiös geschaffen. Der Mensch hat in sein Leben etwas von dieser Schöpfung mitgenommen. Dies ist die Nei​gung, religiös zu sein. - Den religiösen Menschen aufgeben, um Chri​stus nachzufolgen!
Bei der Bekehrung ist eine Entscheidung zu treffen, deren Kosten vor​her zu überschlagen sind. Das Leben ist in die ganze Nachfolge Christi zu stellen. Auf dem breiten Weg gelten alle Lehrmeinungen. Auf dem Ge​biet der Sünde ist Grosszügigkeit und Freiheit. Jeder darf handeln und entscheiden, was recht ist in seinen eigenen Augen. Es ist Platz da für alles. Das Wort „Sünde“ kann man auf dem breiten Weg gar nicht fin​den. - Um verloren zu gehen, braucht es kein Verlassen dieses Weges.
Allein das Verlassen des breiten Weges ist bei der Bekehrung ein ganz grosser Veränderungsbeginn. Bei der Bekehrung haben wir nicht hinrei​chend Licht, was da überhaupt geschieht. Dies werden wir erst in der Ewigkeit wirklich erfassen können, weil wir noch im Fleische sind. Da​mit wir aber das Ziel erreichen können, hat uns Gott den Glauben ge​schenkt.
Das Verlassen des breiten Weges ist freiwillig, Jesus lässt jedem Sün​der, was er will: verloren gehen oder errettet werden. In Joh.5 fragt er den Kranken, ob er gesund werden will. Ein verlorener Sünder steht vor der Tür, um die enge Pforte zu durchschreiten. Solange er noch vor dieser Pforte steht, ist eine Umkehr noch möglich. Er kann vor dieser Pforte stundenlang überlegen und ent​scheiden. Wenn der Sünder eingedenk geworden ist, den Weg des ewigen Lebens zu begehen, tritt er durch die schmale Pforte ein. Wegen der Schmalheit dieser Pforte kann er sich aber nicht mehr umwenden (wie auch bei einer Mausefalle) . - Wer die Pforte betritt, hat eine Ent​scheidung gefällt, die bis zur Ewigkeit geht.
Indem der Sünder durch die Pforte tritt, hat seine Seelenrettung be​reits stattgefunden. Die schmale Pforte ist schmal. Es ist ein Schritt. Wenn ich diesen Schritt ausgeführt habe, ist die Pforte hin​ter mir und ich befinde mich auf dem schmalen Weg. - Es gelangt nur derjenige durch die schmale Pforte, der zuvor allein und persönlich vor den Herrn Jesus gestellt ist und bekennt, aus der Verdammnis zu kommen und um Vergebung seiner persönlichen Sünden durch Bekenntnis zu bitten und hierdurch ewiges Leben und Frieden mit Gott zu wollen.
Es ist eine grosse Gefahr zu sagen, entscheide dich für Christus und bekenne ihm drei oder vier Sünden. Wir haben alle als verlorene Sün​der zu kommen: Kommen wir nicht als solche, kann der Herr uns nicht retten. Diese schmale Tür ist der Eingang zur Errettung. Wer nicht verloren ist, kann nicht errettet werden (auf der Strasse wirft man auch keinem einen Rettungsring nach).
Der Herr Jesus ist der Wächter an dieser Pforte, Es ist noch nie je​mand hindurchgekommen, und es ist euch nicht möglich, mit dem alten Wesen durchzugehen. Deshalb: Jesus verändert, heraus aus der Verdamm​nis, hinein in des ewige Leben. Es ist eine Frage, wie ich mich dem Herrn ausliefere. Die Sünden nicht zurückbehalten. Der Herr durchschaut jeden Einzelnen, der an diese Pforte herantritt. Er kennt je​des Herz, seine Augen blicken gleich Feuerflammen.
Nach der Pforte wird der Weg nicht breiter, auch nicht, wenn wir es wünschten. Wagen wir es nicht, den schmalen Weg breiter zu machen als er ist! Dieser neue Weg ist so schmal, dass ein sündlicher Wandel auf diesem Weg keinen Platz mehr hat. Dieser Weg ist so schmal, dass wir bei geistlichem Wandel nur noch die Fussstapfen Jesu erkennen. Es gilt, in diese Fussstapfen Jesu persönlich hineinzutreten. Jesus will jeden errettet in seiner tiefen Gemeinschaft wissen. Er möchte, dass wir sein Wesen mehr und mehr anziehen und seine Nachahmer sind.
Vielen fällt dieser Weg einmal schwer. Es ist ein Weg dem Lamme nach. Wir können nicht das ewige Leben mitnehmen, um dann weiterhin noch die Welt lieb zu haben.
Wie wird der Herr geschändet, wenn der Weg geteilt wird, wenn die eine Hälfte Jesus gehört und die andere auf dem breiten Weg ist. Welche Schande für die Ewigkeit für ein auf der Erde geteiltes Herz. Viele gehen auf dem „goldenen Mittelweg“, den es ja bei Gott gar nicht gibt. Es gibt nur zwei Wege. Unser Leben ist dann in einer grossen Lü​ge. Wir betrügen die Wegbegeher des breiten und auch des schmalen We​ges. Die Gottlosen werden ermuntert, wenn sie Kinder des Lichts auf dem breiten Weg gehen sehen. Diejenigen auf dem schmalen Wege werden ebenfalls ermuntert, auf den breiten Weg zu gehen, wenn der andere auch darauf geht. Es gibt nur die beiden Wege und diese sind jeweils mit Gold verbunden. Hier sehen wir das Ende beider Wege im Gold:
Der breite Weg: In 2.M.32,8 sehen wirt dass Gott über Israel klagen musste. Vom rechten Weg kann man recht schnell abweichen. Viele bekehren sich heute nicht, weil die Kinder des Lichtes kein echtes Zeugnis mehr sind. Dies geschah auch oft bei den Kindern Israels. Ihr Wandel war nur wenig zur Ehre Gottes.
2.M.32,3: Sie gaben ihr Gold Aaran. Wenig später finden wir das ganze Volk im vollendeten Götzendienst, ein goldenes Kalb. Der Weg zum Götzendienst lag lange zuvor in ihren Herzen. Sie hatten kein Ja zum Wege des Gesetzes, kein Ja zum Wege Gottes. Ueberall dort, wo es mit der Jesusnachfolge hapert, finden wir, dass die Gläubigen an die​sem Punkt kein Ja zum Wege Gottes haben. Der Herr will nicht nur zum Weg, den er mit uns geht, ein Ja haben. Wir sollen ein Ja zu uns selbst finden, weil Gott ein Ja zu uns hat. Wenn es nicht so ist, ist ein Aufruhr da und wir kommen in ungeheure Auseinandersetzungen. Wir stellen uns dem Feind zur Verfügung. Im Fleische sind wir immer die Schwächeren und wir werden zerrissen und sind bereits auf dem breiten Weg. Wenn ein Kind Gottes sich auf dem breiten Weg bewegt, liegt eine furchtbare Entstellung der Wahrheit vor. Im Normalfall lässt Gott Ge​richt folgen.
V.20: Mose übte deshalb Gericht. Er nahm das Kalb und verbrannte es im Feuer.
V.28: Zuletzt nahm er das Volk und es gab 3000 Tote.

V.34: Das Volk wurde deshalb heimgesucht.

V.35: Nun schlug Gott das Volk selbst; es wurde nochmals geschlagen.

Der breite Weg endet immer im Gericht. Das ärgste jedes Gerichtes ist das ewige Gericht. Es ist der zweite Tod.
Der schmale Weg: Auch dieser Weg endet im Gold. Das herrliche Ziel aller Erretteten ist und bleibt das himmlische Jerusalem. Dort werden wir frei sein von Sünde, Not, Elend, Tod, Trennung, Krankheit, Hunger und Alter. Wir werden frei von den Dingen sein, die uns hier unterschiedlich viel Not bereitet haben.
Gal.4,26: Das Jerusalem droben ist frei.
Offb.21,18: Diese Stadt ist von reinem Golde.
Offb.21,21: Selbst die Strasse ist von reinem Golde.
Es ist kein materielles Gold. Die Prophetie redet in der sinnbildlichen darstellenden Bildersprache, um uns die grössten Werke Gottes vor Augen zu stellen. Deshalb redet es auch von Edelsteinen, Silber und Gold, um uns seine Gottesabsichten deutlich zu machen. Dort wird ein nie endender Jubel sein, Reichtümer in nie vorstellbarer Fülle. Es ist das wahrhaft goldene Zeitalter.
Das herrlichste aber ist unser Herr selber. Er wird der Mittelpunkt aller Herrlichkeit des Himmels sein. Lob und Ehre IHM, der uns erret​tet hat! Dieser Gott, der den Weg der Erniedrigung ging, um uns Nied​rige zu erhöhen in seine Gegenwart. Alle irdischen Reichtümer, ja, wenn er auch die ganze Welt gewönne, sind Dreck gegen all das, was uns durch Christus teilgeworden ist.
Dies verpflichtet uns. Es ist eine verpflichtende Ehrensache, unser Leben, das Wenige, das wir dem Herrn bringen können, IHM zur Verfügung zu stellen.
Zweierlei Wege sind uns vorgestellt. Die Bibel kennt keinen goldenen Mittelweg. Wir selber entscheiden darüber. Wir haben für diesen Weg zu entscheiden, wo das Ziel in der Ewigkeit liegt. Bleiben wir, wie wir sind, ist unser Teil in der ewigen Verdammnis. Es ist bitter, aber wahr. Diese beiden Wege stellt Gott jedem vor. Wenn wir uns für den schmalen Weg entschieden haben, so soll unser Wandel dem Herrn zur Ehre sein.
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